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Habsburgs letzte Schlacht
Die Konterrevolution bleibt bestehen

Wien , 25 . Oktober .

Unter dem Titel „ Habsburgs letzte Schlacht " schreibt die „ Ar -

beiter - Zeitung " : „ Alle Anzeichen weisen darauf hin , dag der

Putsch der Habsburger rasch und vollständig zusammengebrochen
ist . Nicht die Demokratie , sondern Horthy hat die Habsburger
besiegt . Die magyarisch « Kanterrevolution selbst bleibt so bestehen
wie bisher . Solange eine Militärdiktatur die Arbeiterklasi « in

Ungarn in Fesseln halt , bleibt mit oder ohne Habsburg der Friede
Mitteleuropas bedroht . Die Tschechoslowakei hat mobil ! -
siert , Jugoslawien hat seine Divisionen an die ungarische
Grenze geschickt . Sie werden nicht früher die Waffen aus der Hand
legen , als bis die endgültige A b r ü st u n g in Ungarn vor -
genommen ist . Wir muffen auf der Hut sein und alles tun , um
die Wehrmacht und die Abwehrorganisationcn des Proletariats

zu stärken . "

Die Liquidation des Karlistenputfches
Budapest , 25. Oktober .

Der Exkaiser Karl und seine Gemahlin Zita wurden nach ihrer

Gefangennahme durch den Oberst Simenfalvy auf das Schlag

Totis überführt , wo sie zunächst interniert bleiben sollen . Zwi -

schen der ungarischen Regierung und den Budapestern Bertretern

der Staaten der großen und kleinen Entente werden VerHand -

lunge « über das Schicksal Karls geführt .
Gegen den Grafen Andraffy , den Obersten Lbhar , Dr . Gratz ,

Stefan Ratomsky und zahlreiche ander « Führer der Karlisten -
bewegung wurden Haftbefehle erlaffen . Wie verlautet , wurde

Graf Andraffy bereits festgenommen .
Es ist offenbar das Bestreben der ungarischen Regierung , die

Wiederherstellung der Ordnung möglichst bald zu erreichen , ohne
dabei die Kluft zwischen Karlisten und Antikarlisten , besonders in
der Armee , weiter zu vertiefen . Sie wird sich mit einer Ber -

folgung der Rädelsführer begnügen . Die zu Karl übergegange -
nen Truppen , denen schon bei den Verhandlungen zwischen der \
ungarischen Regierung und den Vertretern Karls eine A m n e st i e

versprochen wurde , sollen zwar entwaffnet werden , doch werden

fie wahrscheinlich wieder in die Armee aufgenommen werden .

Höchst charakteristisch ist eine Anordnung der Regierung , in der die

Verbreitung „ unwahrer " Rachrichten über den Uebergang
ungarischer Truppen zu Karl mit Strafen bedroht wird . Einen

Weg , ihr « Haltung gegenüber Karl zu entschuldigen , zeigt diesen
Truppen das Verhalten der Offiziere der Garnison Rab . die . so-
bald der Sieg Horthys sicher erschien , erklärten , fie hätten sich in
dem Glauben befunden , daß Karl mit Zustimmung der Entente -

mächte und der Regierung nach Ungarn gekommen sei .
Jedenfalls hat es den Anschein , daß es der Regierung gelingen

wird , den Karlistenputsch ohne eine innere Erschütterung des

Horthy - Regimes zu lequidieren . Sie hat , nachdem die legiti -
mistische Gefahr so gut wie überwunden ist , nur noch die gerade
durch den Karlistenputsch bei den Regierungen und den Völkern
der „ Kleinen Entente " bestärkte Erkenntnis zu befürchten , daß die

Jntereffen ihrer Länder nicht so sehr durch die Abenteuerlust
des ehemaligen Kaisers gefährdet wird , wie durch den

von den Ententercgierungen gepflegten ungarischen Mili -
tarismus , der Karls Abenteuer erst möglich machte und von

sich aus immer neue Exzesse heraufbeschwören muh .

Oer Sieg Horthys
U. K. Budapest , 24. Oktober .

Das völlige Scheitern des karlistischen Unternehmens bedeutet
den Sieg des Reichsverwesers Horthy nicht nur über Karl , son -
dern auch über die legitimistischen und verkappt legitimistischen
Strömungen innerhalb des Kabinetts Bethlen und der Regie -
rungspartei . Wie aus eingeweihter Quelle verlautet , hat Graf
Bethlen selbst bis zum letzten Augenblick gezögert , wirklich
energische Schritte gegen Karl und seine Anhänger zu unterneh -
men und versuchte , durch Verhandlungen , den „ legitimen König "
so wie einst im März zum Verlassen des Landes zu bewegen . Erst
die schroffe Haltung des Exkönigs gab dem Reichsoerweser die
Möglichkeit zum energischen Eingreifen und zur militärischen
Vernichtung der habsburgischen Truppen . Auch die sieben Be -
dingungen der Regierung an Karl sind gegen das lebhafte Wider -
streben Bethlens formuliert worden , der ursprünglich eine bedeu -
tend schwächere Fassung vorschlug . Die jetzt geschaffen « Situation
ist gekennzeichnet durch einen völligen Niederbruch der Karlisten
und durch den Triumph Horthys . dessen Thronkandidatur
der Verwirklichung näher scheint als je zuvor .

Die Stellung des Kabinetts Bethlen ist durch diese Ereignisse
natürlich schwer erschüttert . Gleichwohl sind Bestrebungen im
Gange , den Ministerpräsidenten zu halten , und zwar offenbar des -
halb , weil gewiss « legitimistische Kresse mit seiner Hilfe die end -
gültige Liquidation des habsburgischen Gedankens in Ungarn
sabotieren wollen .

Budapest , o- , Oktober .

Die Regierung erlieh Haftbefehle gegen die Abgeordneten

Stefan Friedrich , Ludwig Szilagyi und Georg Szmrecsanyi , ferner

gegen die Generale Horvath , Lehar , Graf Anton Sigray . Boro -

viceni , Oberst Asboth und Major Osztenburg . Sie sind des Auf -

ruhrs angeklagt und zum Teil flüchtig . 95 sollen ohne Rücksicht

auf das Jmmunitätsrecht festgenommen werden . Die Abgeord -
neten Friedrich und Szilagyi befinden sich bereits bei der Polizei
in Gewahrsam . Dem Abgeordneten Szmrecsanyi gelang es . als

Geheimpolizisten ihn festnehmen wollten , durch das Fenster seiner

Wohnung zu entkommen i er flüchtete im Automobil .

Oie Tschechoslowakei für die Abrüstung Ungarns
Prag , 24. Oktober .

In der heutigen Sitzung des Ausienausschusses des Abgeordneten -
Hauses legte Ministerpräsident Dr . B e n e s ch den Standpunkt der

tschechoslowakischen Regierung zu den Ereignissen in Ungarn dar .
Er erklärte , solche Dinge dürfen sich nicht wiederholen . Es kann

durchaus nicht zugelassen werden , daß sich daraus ein System ent -
wickelt , das die einzelnen Staaten in Anarchie und Zerrüttung
stürzt und so endlich den Krieg vorbereitet . Wir wollen , daß die

habvburgisch « Frag « endgültig gelöst , der Friedensvertrag zur
Geltung gebracht , insbesondere die Entwaffnung Ungarns voll -

zogen wird . Wir wollen , dag die bisherige unggrtschs Politik ,
die angeklagt werden kann , dag sie kein Vertrauen erweckt hat , ge -
ändert wird . In der burgenländischcn Frage haben wir ge -

zeigt , daß wir alle Angelegenheiten ohne Weiterungen und ohne

militärisches Einschreiten lösen wollen . Ob die Ungarn ein Doppcl -

spiel getrieben haben oder nicht , das will ich nicht entscheiden .
Aber darin sind wir all « einig , dag alle Kreise der uugarischeil
Ocffentlichkeit , insbesondere die reaktionären Kreise , unter dem

heutigen Regime nur ein Ziel hatten , bei der ersten Gelegen -
heit den durch die Friedensverträge geschaffenen Zustand zu
stürzen . Die ungarisch « Regierung trägt die Schuld daran .

das , Karl mit der verworrenen Lage im Burgenland rechnen und

infolgedessen zurückkehren und den Frieden in Mitteleuropa stören
konnte . Ich muß auch darauf verweisen , welch treubrüchiges Spiel
mit dem Völkerbund zu treiben die magyarischen . Karlisten und

Karl selbst sich vermessen haben . Als es sich um die Zulassung
Ungarns zum Völkerbund handelte , wollte eine ganze Reihe von
Leuten in d ? r Schweiz die Kreise des Völkerbundes dahin unter -

richten , daß die Tschechoslowakei und Rumänien eine vernünftige

Entwicklung in Mitteleuropa unmöglich machen . Wir haben den

Völkerbund darauf aufmerksam gemacht , welch falsches Spiel mit

ihm getrieben werde , daß er auf der Wacht sein müsse , um nicht
das Opfer dieses treubrüchigen und perfiden Spieles zu sein .

In der Debatte wandten sich die Vertreter der Parteien gegen
die Rückkehr der Habsburger und versprachen der Regierung rück -

haltlose Unterstützung . Am Schlüsse der Sitzung erklärte Minister -
Präsident Bcnesch , die Regierung werde heute , wo Ruhe und Be -

sonnenheit , aber auch Energie nötig sei , alle notwendigen Maß -
nahmen ergreifen und werde nichts anderes im Auge haben , als
ein « rasche Beendigung dieses Ereignisses , und zwar mit möglichst
friedlichen Mitteln . — Die Erklärung des Ministerpräsidenten
wurde sodann angenommen .

Ein neuer Schritt der Enienie in Budapest
TU . Paris , 25. Oktober .

Die Botschasterkonserenz hat gestern in einer den Ereignissen in

Ungarn gewidmeten Sitzung beschlossen , die Vertreter Englands ,
Frankreichs und Italiens in Budapest mit einer neuen Demarche

zu beaustragen und durch sie der ungarischen Regierung , „gleich -
viel welcher " , die Forderung stellen zu lassen , König Karl der
Krone für verlustig zu erklären , sich seiner Perion zu bemächtigen
und ihn unter Bedingungen , die die Alliierten festzusetzen sich vor -

behalten , des Landes zu verweisen .

Oeuische Treue
An dem zusammengebrochenen Unternehmen des Ex -

kaisers Karl haben , wie bekannt ist , auch ehemalige
deutsche Offiziere upd Soldaten teilgenommen .
Ueber ihr Verhalten wird jetzt aus Budapest berichtet :

„ Die an der Organisierung des Putsch « beteiligten Politiker
und Soldaten fremder Herkunft ließen den König schließ -
lich im Stich und suchten nach Söldnerart sich den Folgen des be -

gangenen Verrates durch die Flucht zu entziehen . "

Das klingt wenig ehrenvoll für Bauer , Pabst und Ehr -
Hardt , die von München aus die früheren deutschen Soldaten

nach Westungarn verschoben haben . Wir wissen , daß be -

stimmte Abmachungen bestanden , und daß die deutschen Sol -

daten eine Art Leibgarde für Karl den Flieger bilden

sollten . Beim erste » Zusammenprall ist diese Heldenschar echt
deutscher Männer auseinander geftievt und hat das Weite

gesucht . Wie verträgt sich das mit der deutschen Treue , von
der gerade die Männer um Ehrhardt so viel Wesens machen ?
Hat Karl nicht gut genug bezahlt ? v

Amnestie zweier Koltschnkmivlstcr . In da letzten Sitzung des
allrussisch : » Vollzugsrates wurden die zwei ehemaligen Minister
der Koltschakregierung , die Prosessorcn Wwedenski und Preobra -
schenski amnestiert .

_ _

Karls Fiasko
Karl ist gefangen , aber das monarchistische Abenteuer ist

nicht zu Ende . — in diesem Satz prägt sich die innere Lage

in Ungarn aus , die durch den Putsch der Monarchisten in

eine Phase neuer heftiger Kämpfe getreten ist .
Würde es sich bei dem neuen Unternehmen Karls bloß um

den Versuch eines abgetakelten Monarchen gehandelt haben .

sich durch einen militärischen Handstreich vorübergehend m

den Bositz der Macht zu setzen , so hätte der ganze Vorgang

weder im nationalen noch im internationalen Maßstäbe die

Bedeutung , die den jüngsten Ereignissen in Ungarn zukommt .
Der Kernpunkt der Lage liegt nicht in dem Habsburgerputich
als solchem , sondern in der Tatsache , daß der Karlistenauf -

stand und der darauf einsetzende Kampf zwischen Karl und

Horthy nur eine Etappe auf dem Wege der ungarischen
K o n t e r r e v o l u t i o n ist . �

„ Zwischen zwei Henkern " — so charakterisierte die „ Wiener

Arbeiterzeitung " nach dem Bekanntwerden des Habsburger -

putsil >ss die Lage des ungarischen Volkes , �sieben dem alten

Henker Horthy , der seit mehr als zwei Jahren mit Hilsq
seiner Terrorbanden das unglückliche Land in Fesseln hält ,
war der neue Henker Karl erschienen , der sich zwar einen

liberal - demokrotischcn Anstrich zu geben suchte , der aber den -

noch das ungarische Volk nur vor die Wahl stellte , den horthy -
scheu Galgen gegen den habsburgischen einzutausthen .

Man kann es psychologisch verstehen , daß bei einigen
Schichten der ungarischen Bourgeoisie und der Landbeoölkc -

rung , die selbst nicht den Willen und die Kraft zum Kampfe
aufzubringen vermögen , die Illusion entstehen konnte , daß
die Wiederaufrichtung der Habsburgerherrschaft mindestens
eine Milderung des unerträglichen Terrors der Horthyregie -
rung mit sich bringen würde . Und nicht minder ist e ? » er ,

stänolich , daß die liberalen Gesten der habsburgischen Agen -
ten in den Entcnteländern jenen politischen Drahtziehern die

Arbeit erleichterten , die aus machtpolitischen oder konter »

revolutionären Erwägungen die Wiederherstellung der

Monarchie in Mitteleuropa anstreben .
Zn Ungarn selbst mußten die liberalen Spiegelfechtereien

der Karlisten um so weniger ernst genommen werden , als dis

große Masse des Volkes den neu einsetzenden Bürgerkrieg als

einen Kampf ansehen mußte , der von zwei um die Macht rin »

genden Gruppen auf seinem Rücken ausgefochten wurde . Nicht :
die Parole „ H a b s b u r g oder Horthy " stand für sie
auf der Tagesordnung , sondern nur die Parole „ W c d e r

H a b s b u r g noch Horthy " konnte das Volk zu irgend - »
welcher politischer Aktivität anfeuern .

Run hat der notgedrungcne Einspruch der Entente , aber

mehr noch das energische Vorgehen der kleinen Entente in

wenigen Tagen dahin geführt , daß ein großer Teil der Kar »

listen , auch in der Armee , von Karl abgefallen ist . Das Be -
streben Horthys geht nun darauf aus . sich mit den monar -

chistischen Meuterern schleunigst auszusöhnen , um die Kluft
im monarchistischen Lager , dem auch er angehört .
nicht zu vertiefen . Den Führern des Karlistenputsches , den .
Rakowsky , Dcnitzky , Friedrich , Lehar usw. , wird ebensowenig
ein Haar gekrümmt werden wie den Kappistenführern in

Deutschland . Denn sie gehören mitsamt ihren Anhängern in
der Armee zu jenem Machtcnsparat der Konterrevolution ,
dessen sich die privilegierten Schichten in Ungarn bedienen ,
um ihre Herrschaft über die arbeitenden Massen aufrechtzu -
erhalten .

Der Kernpunkt der ungarischen Frage liegt darin , daß
Regierung , Verwaltung und Armee ungeschmälert in de *
Händen des grundbesitzendcn Adels liegen , der die alte Mag ,
natenherrfchaft von vor dem Kriege in noch brutalerer Fornr
als je zuvor aufrechterhält . Dieser ganze Apparat ist ein
fertiger Staatsapparat der Monarchie , dem es
heute nur an der entsprechenden Spitze fehlt . Infolge der
ungünstigen Konjunktur mißlang es Kärl auch diesmal , diese
Spitze zu erklimmen . Horthy bleibt nach wie vor der inoffi -
zielle Hüter dieser Spitze , der ungekrönte Monarch des aus
rein militaristischer Grundlage aufgebauten monarchistischen
Junkcrstaates .

In dieser Tatsache liegt die größte Gefahr sowohl
für das ungarische Volk wie für die angrenzenden Staaten .
Niemals wird das fürchterliche Blutregiment in Ungarn ein
Ende nehmen,� niemals diese eiternde Wunde am Körper
Europas sich schließen , wenn nicht der monarchistisch - miliia -
ristische Apparats in Ungarn in Stücke geschlagen wird . Ob
Karl mit Hilfe seiner Clique offiziell als ungarischer König
regiert oder ob Horthy mit Hilfe der blutbesudelten Terror .
banden Pronays , Hcjas usw . das Land knechtet , ist in dev
Wirkung dasselbe . Solange die jetzigen Machtverhältnisss
in Ungarn bestehen bleiben , solange die Magnatenherrschaft
sich auf eins nach Hunvertta - Fei den zählend - Armee stützen
kann , muß ein monarchistischer Putsch dem anderen folgen , der
unter gewissen Umständen ganz Europa in Brand stecken kann .

Es liegt deshalb im unmittelbarsten Interesse sowohl des
ungarischen Volkes wie der gesamten europäischen Politik ,
daßmitderveseitisungdesungarischenMili -
tarismus endlich Ernst gemacht wirb . Daß dies « Aufgab -
bisher nicht vvllbracht worden ist, ist vor allen Dingen d i -
S_ch u l d der Entente , deren Generäle und Diplomaten
offenkundig das Blutregiment Horthys und den ungarischen
Militarismus gefördert haben . Run verlangen die Slaatcn



der Kleinen Entente , die die Gefahren des ungarischen Brand -
Herdes am eigenen Körper spüren , dah die Abrüstung
Ungarns endgültig vollzogen werde . Diese ultimative
Forderung mutz die Unterstützung aller sozialistischen und
wirklich demokratischen Parteien in allen Ländern finden .
Sie mutz aber noch ergänzt werden durch die Forderung , datz
das korrupte und unfähige Gewaltregiment in Ungarn besei -
tigt und die Grundlagen der demokratisch -
republikanischen Ordnung in diesem Lande herge -
stell : werden . Erst dann werden auch hier jene gesellschaft -
lichen Kräfte ausgelöst werden , die allen monarchistischen
Abenteuern , allen Friedensstörungen und Kriegsdrohungen
der ungarischen Hcrrenkaste von innen heraus ein Ende
bereiten .

Widersprüche
In der Redaktion des „ Berliner Tageblatts " gehen merk -

würdige Dinge vor . Im politischen Teil der Zeitung spuckt
der Chefredakteur Theodor Wolfs Eist und Galle gegen
die oberschlestsche Entscheidung , die unter keinen Umständen
akzeptiert werden dürfe und verlangt , datz Deutschland alles

tun� müsse , um den an Polen fallenden Teil Oberschkesiens
verfaulen und das Polen in Verwesung übergehen zu lassen .
Im Handelsteil aber kommt der Handelsredaktcur Dr . Felix
P i n n e r nach vorsichtig abwägender Betrachtung über die
Wirtschaftsgemeinschaft in Oberschlesien zu einem ganz ande -
ren Ergebnis . Die Lasten , so sagt er , die uns die Wirtschaft -
lichc Regelung des obevschlesifchen Problems auferlege , seien
autzcrordcntlich schwer , was uns an Vorteilen geblieben sei ,
dagegen blutwenig und dazu noch sehr unsicher . Trotz alle -
dem sei eines zu bedenken und müsse reiflich bedach : werden .
„ Lehnt Teutschland jedes Eingehen auf die Wirtschaftsge -
meinschaft ab , zieht es sein Kapital , seine Arbeit und die
Intelligenz seiner Menschen aus diesem Gebiete zurück , so ist
die schnelle Polonisierung dieses Gebietes unoermeidUch .
Diese Polonisierung wird möglicherweise , ja wahrscheinlich ,
verbunden sein mit einem wirtschaftlichen Zerfall des an
Polen kommenden Industriegebietes , einem Zersall , der min -
Äcstens für die Eisenindustrie endgültig sein dürste . Mit
diesem Schicksal des Landes können wir uns, " so meint Herr
Pinner , „ abfinden , wenn wir die Gewitzheit hätten , daß Ober -
schlesien für Deutschland auf alle Zeiten hinaus verloren sein
würde . " Ob eine solche Auffassung richtig sein würde , müsse
dem Urteil von Politikern überlassen bleiben .

Frage : Hält Herr Pinner seinen Chefrebakteur für einen
Politiker ?

Der Artikel ist aber nicht nur deshalb so interessant , weil
er die Verschiedenheiten , die zwischen den einzelnen Rayons
der Firma Masse bestehen , offenbart , sondern auch noch aus
einem anderen Grunde . Er bemüht sich nämlich darzutun ,
d-atz für Deutschland das Wirtschaftsabkommen deshalb nicht
so wichtig sei , weil es des Zuflusses oberschlesischei Produkte
nicht unbedingt bedürfe . So sei zum Beispiel der Zufluß an
Eisensabrikaten , den Deutschland bisher aus dem jetzt polnisch
werdenden Werken erhielt , keine unbedingte Notwendigkeit ,
vielleicht nicht einmal ein wesentliches Bedürfnis . Da die

oberschlestsche Eisenindustrie so wie so nicht mit eigenen
Erzen arbeitet , ja sogar einen Teil des Kokses , den sie
braucht , aus dem Waldenburger Revier nach Obcrschlesien
einführen mutz , kann sich Deutschland einen etwaigen Fehl -

ksttrag an Eisen anderorts in gleicher , wirtschaftlich vielleicht

sogar noch günstigerer , Weise ersetzen . Mit der Kohle lägen
freilich die Dinge ein wenig anders , wenigstens solange , bis

eine Erweiterung der Braunkohle durchgeführt sei . Aber

das Aussuhrbedllrfnis Oberschlesiens fei hinsichtlich der

Koihle fast ebenso groß , wie das Einfuhrbedürfnis Deutsch -
kräds . Und selbst wenn Polen durch die Wirtschaftsgemein -
schaft nicht genötigt würde , die Kohlenaussuhr nach Deutsch¬
land zu gestatten , ist es schon durch seine eigenen Interessen
dazu gezwungen .

Wenn man die Argumentationen gegen die oberschlestsche
Entscheidung betrachtet , so gewinnt man den Eindrucks datz
die . die sich der in Genf gefundenen Lösung widersetzen
wollen , wieder einmal zu viel beweisen . Auf der einen Seite

stellen sie dar , datz die Lostrennung eines Teiles von Ober -

Der Film am Dienstag
Kilmschau

Gleich zwei von unser « besten Regisseuren erscheinen diese Woche

Mit ihren neuesten Schöpfungen vor uns . Richard Oswald

mit der „ Lady Hamilton " lim Marmorhaus ) und Joe

May mit dem ersten Teil des „ Indischen Grabmal " ( im

Ufa - Palast ) . Di « Reklametrommel , die ihnen vorausgeeilt mar .

schuf eine gehobene Stimmung , die an den Prenuerenrausch längst

verflossener „ groher " Theaterabende erinnerte . Nun die Soannung

gelöst ist . sei das Mäuschen untersucht , das aus einstürzenden

Gebirgen hervorkricchr .
Oswald war mit seiner Truppe in Rcapel , um die Auf¬

nahmen „ an den geschichtlichen Stätten " zu machen . Er kehrte

mit geringer Auslese heim . Die hinterm Vesuv aufgehende

Sonne , der Schlotzhof . ein paar Gartenwege� und Plätze , das ist

alles , um dessenwillen man unsere Erwartungen hochzuschrauben

für ratsam hielt . Aber auch dieses wenige wird nicht genügend
belebt und scheint nur die Aufgabe zu haben , für Oswalds

italienisch - Reife Zeugnis abzulegen . Es lenkt unsere Aufmerk¬

samkeit von den wirklichen Werten des Films ab , die — wie

immer bei Oswald — in der Kleinmalerei und iin Herausarbeiten

rein menschlicher Züge aus den Anlagen der von ihm beherrschten

Darsteller liegen . Wie sehr er mit der Eigenart seiner Schau -

spieler vertraut ist und diese in richtige Bahnen zu lenken weitz ,

geht daraus hervor , das ; Beidt . Schünzel , Kraust in ihren Film -

ansängen erst durch ihn zu den klarstumrissenen Typen , die sie

beute im deutschen Film oertreten , geformt wurden . Darum ist ' s

schade , dast er sich diesmal an einen Stoff mit pompösem Hinter -

grnnd verliert , der ihm nicht liegt

Ein armes Mädchen von auffallender Schönheit fesselt in London

einen jungen Edelmann an sich. Der gerät bald in Geldnot , er

erhält zwar llnterstiitzung von feinem Onkel , dem englischen Bot -

schafter in Neapel . Lord Hamilton , must diesem aber als Gegen -

leistung das Mädchen überlassen . Lord Hamilton macht sie zur

Lady und nimmt sie mit sich nach Neapel . Hier erwirkt pe der

von den Franzosen hergetriebenen Flotte des Admirals Nelson

wohlwollende Aufnahme . Zwischen Nelson und ihr bahnt sich

ein Liebesverhältnis an , das erst durch Nelsons Tod in der

Trafalgarschlacht seinen Abschlust findet . An diesem Erundrist

hängen zahlreiche Nebenhandlungen , die aber auf die Haupthand -

lung so wenig übergreifen , dast man sie ohne geringste Störung

für den Organismus des Ganzen in beliebiger Anzahl weg -

amputieren kann . Prinz Georg , seine Freundin , der Maler , der

seltsame Arzt , der Kapitän , sse alle verschwinden unmotiviert , wie

sie kamen , und lassen in der Handlung keine Furche hinter sich

zurück . Was vom Film übrigbleibt , sind kleine Szenchen mit

schlesien für Deutschland schlechterdings unerträglich sei , auf
der anderen , datz wir gar keine Veranlassung hätten , auf
wirtschaftliche Vereinbarungen einzugehen , well Deutschland
auf das abgetrennte Gebiet überhaupt nicht angewiesen sei.
Mit einer in sich so widerspruchsvollen Verteidigung des

deutschen Standpunktes kann man keinen besonderen ' Staat
machen .

Anklagen gegen öas Auswärtige Ami
Der Breslauer Berichterstatter der „ Vossischen Zei -

t u n g" erhebt gegen das Auswärtige Amt schwere An -

klagen . Er sagt , datz die Polen in Genf während der Ver -

Handlungen über Oberschleen mit ihrer ganzen Berliner
Botschaft vertreten gewesen seien und dort ein « dauernde

Abordnung von Arbeitervertretern unterhalten hätten . Wir

hören weiter :

Die Wilhelmstcaße hat sich einmal damit begnügt , einen Le -
gationsra ! nach Genf abzuordnen , der im entscheidenden Augenblick
völlig mit seinen Nerven zusammengebrochen war und gerade in
seiner wichtigsten Aufgabe versagte , die Verbindung zwischen den
Genfer Politikern und den deutschen Vertretern zu ermöglichen .
Er verstand im Gegcnteil nur . den an sich nicht hoffnungsvollen .
aber doch zu allen Versuchen wenigstens entschlossenen ober -
schlesischen Vertretern abwiraten und Pessimismus beizubringen .
Wäre nicht der Sibg . H« ö eingesprungen , hätten die obccschlefischen
Arbeiterführer , ohne auch nur eine wichtige Persönlichkeit gc -
sprachen zu haben , wieder abfahren müssen . Das Auswärtige Amt
hat weiter obsrfchlesischcn Politikern , die über ausgezeichnete Ver -
bindungen zum Völkerbundrat verfügten , ausdrücklich verboten .
diese Verbindungen auszunutzen . Als es endlich nohvendig wurde ,
Arbeitervertrete : nach Genf zu entsenden , wurde eine Gruppe zu -
sammcngestellt , die gerade aus Nichtoberschlestern bestand und so
die polnische Stellung nur um neue Argumente bereichern konnte .
Man hat die ganze , zu Vorbereitungen geeignete Zeit hindurch
nur eine Parole befolgt , die angeblich auf Missionsberichten be¬
ruhte , nach den Erfahrungen der Oberschlesie : in Genf aber gerade
die verkehrteste war� vornehme Zurückhaltung zu wahren .

Die vom Auswärtigen Amt ressortiercnden ' Diplomaten bei der
Interalliierten Kommission in Oppeln haben es nicht fertig ge -
bracht , sich auch nur einer richtigen inoffiziellen Verbindung zur
I . Ä. K. zu versichern . Sie haben es dann fertig gebracht , die
vielleicht wichtigsten ausländischen Politiker , die Oberschlesien be -
reist haben , die Vertreter der GewerNchaflsintcrnationale , Fim -
men und IsuHaux , wie Bittsteller antichambrieren zu lassen nn »
d�nn in . zehn Minuten abzufertigen . Sie bringen es jetzt fertig ,

Made diefen beiden Vertreieru , die sich eben in einer offiziellen
Erklärung gegen den Genfer Beschlust ausgesprochen haben , die
Schuld an dem Genfer Beschluh zuzuschieben . Wenn nach dem Be¬
kanntwerden der Genfer Entscheidung von oberschlenschen Poli -
tikern in der ersten Bestürzung die Forderung nach dem Rücktritt
Wirths laut geworden ist . so geht man nicht fehl , die Urheber a » ch
hie : in Kreisen des Auswärtigen Amtes zu suchen . Vielleicht wäre
auch ohne diese Fehler der ungünstige Genfer V- schlust heraus -
gekommen : das ändert aber nichts an der Notwendiglsit , jetzt , wo
es möglich ist , auf diese Fehler hinzuweisen , um weitere zu ver¬
hindern . Protestierende Untätigkeit wäre auch jetzt wieder der
gröstte Fehler .

Diese Angaben treffen im wesentlichen zu . Man wird

sich über die Lässigkeit , mit der das Auswärtige Amt die

oberfchlesifchen Fragen behandelt hat , nicht wundern dürfen ,
wenn man sich erinnert , mit welchem Widerwillen von dieser
Stell « alle Angelegenheiten behandelt werden , die mit

Polen im Zusammenhang stehen . Und darunter hat
eben auch das oberschlestsche Problem leiden müssen .

polen nimmt die Gntscheidung an

Paris , 25. Oktober .

Nach einer Slättermeldung aus Warschau ist der jetzige polnische

Oberkommissar in Danzig . Plocinsly . der ehemalige Staate -

sekretär im Ministerium dcs Innern , zum Vertreter Pclens bei

den wirtschaftlichen Verhandlungen über Oberschlcsien bestimmt
worden . Di « polnisch « Regierung hat die Beschlüsse von

Genf über Oborfchlesieu angenommen .

Englische Anfrage wegen Oberschlesien
Im Unterhaufe fragte K e n w o r t h y , ob die Wirkung der

Entscheidung in der obcrschlesischen Frage auf die Zahlung der

deutschen Reparationen in Erwägung gezogen worden sei
und ob man beabsichtige , die Reparattonsfrage infolge de ? Gut -

menschlichem Ausdruck , die für sich als Einzelheit wirken� der

grinsende Bootsmann Friedrich Kühnes , der versoffene

König von Neapel Reinhold Schünzels , der sterbende
Nelson Conrad Veidts und — die emorncksvollfte Szene —

die Auspeitschung eines meuternden Matrosen an Bord des

Schiffs . Liane Haid als Lady Hamilton war schwächer , als

man ' s nach ihrem Dienstmädchen ' im „ Roman eines Dienst -

Mädchens " erwartet hat .

Die Fabel des „ Indischen Grabmals " besieht aus lauter

willkürlich aneinandergereihten Motiven . Der Fürst von Eschnapur .
von seiner Gattin mit einem Egländer betrogen , will der in

seinem Innern erloschenen Liebe ein würdiges Grabmal errichten

lassen . Er ruft einen Poghi , der sich zur Abtötung des Fleisches

lebendig vergraben hat . ins Leben zurück , und da solch ein Poghi —

nach Gesetz — mit allen ihn auszeichnenden geheimnisvollen

Kräften seinem Erweckn dienen must , schickt ihn der Fürst . nach

Europa mit dem Auftrag , von dort einen bestimmten Bildhauer

mitzubringen . Pünktlich stellt sich der Poghi mit dem Bildhauer
ein . nachdem er in Europa dessen Braut durch Zauberei ver -
hindert hatte , mit ihrem Verlobten zusammenzutreffen und in

seinen Reiseplan eingeweiht zu werden . Denn sie könnte sonst
folgen und den Bau des Gradmals durch ihre europäisch heitere
Gegenwart ungünstig beeinflussen . Aber trotz allem Hokuspokus
des Poghi entdeckt sie die Spur des Verlobten und erreicht per
Luftfchiff das indifch « Schlost , wo er weilt , doch sperrt ihr der

Fürst den Zutritt zu ihm und weist ihr nur einen beschränkten
Teil der Gemächer zu. Während sie hier umherschleicht . spielen
sich die Episoden mit dem Engländer ab . dem die Häscher des

Fürsten auflauern , der sich aber mit zwei Revolvern Bahn bricht
und entkommt . �Soll man Einwände vorbringen und zum Beispiel
fragen , warum der Fürst den Poghi nicht lieber mit Ergreifung
des Engländers betraut , dem Baumeister aber nicht einfach vor -

geschlagen hat , dem ehrenvollen Ruf , der ihn doch künstlerisch und
materiell reizen must , zu folgen und mit der Braut unter Dar -

legung der fürstlichen Bedenken gegen „ europäische Heiterkeit " aus
vernünftige Weif « irgendwie sich zu verständigen ? Die Hand -
lung ist so konfus , dast ihr mit Kritik nicht beizukommen ist , man
nimmt sie darum besser , wie sie ist , als gleichgültigen Vorwand ,
den May unbekümmert aufgreift , um seine f i l m t e ch n i sch e n
Einfälle spielen zu lassen . So . wenn der Kopf des Poghi
zwischen den Speichen des Automobilrades erscheint , das sich, wie

hypnotisiert , vom rasenden Auto losschraubt . Oder wenn das
Mädchen unter dem Schutz de » Poghi an Tigern vorbeigeht , die
ihre Hälse nach ihr recken , aber , wie von magischer Kraft ge -
bändigt , plötzlich erstarren . Unter den Darstellern ragen Bern -
h a r d G ö tz k e als Poghi und Conrad V e i d t als Fürst
hervor , alles übrige — Mia May miteingerechnet — ist Durch -
schnitt , Olaf Fönst als Baumeister ausdruckslos . Die beste
Stütze hat May in seinem Architekten Iacoby - Boy . Dieser

achtens des Völkerbundsratcs von neuem auszuwerfen . Der

Schatzkanzler verneinte dieses . Das im Mai von der deut -

scheu Regierung angenommene Ultimatum habe den Betrag der

Entschädigung festgesetzt , ohne die etwaige Entscheidung bezügl ! . . )

Oberschlesiens in Betracht zu ziehen . Kenworthy fragte weiter :

Ist es dem Schatzkanzler bekannt , dah der englische F . nanz - und

Hunoelsausschust beinahe einstimmig der Meinung ist , dast die

Zahluno des gegenwärtigen Rcporatior . sbetrgges nicht geleistet
werden könne , ohne Erotzblitannten zu schädigen ? Wird dies «

Frage von neuem erwogen werden : Seitens der Regierung er -

folgte keine Antwort . Der Sömt , kanzle : teilte in Erwiderung
au : eine andere Anfrage mit . Last er beabsichtige , den Abgcord -
neten « inen amtlichen Bericht über das Wiesbadener Abkommen

zugehen zu lassen .

posien - Zwjfchszrfr ' el
Die lächerliche Kinderei , die die Demokraten und Volks -

parteiler ausgeheckt haben , hei der Ertteme eine Rückfrage

zu stellen , ob "die Entsendung eines Kommissars die Aner -

kennunz der oberschlcsischen Entscheidung bedeute oder nicht ,
ist in der gestrigen Aachtsitzuilg des interfraktionellen Aus -

schusses imllich erörtert worden . Nun ist dieser Unsinn ja

auch van den anderen Koalitionsparteien weiter nicht ernst

genommen worden , aber schließlich wurde ein » Formel aus -

geklügelt , die gegen die obcrschlcsische Entscheidung protestie¬
ren sollte und der die anweftnden Fraküonssührer zustim¬
men zu können glaubten . Die Herren Stitjfcinann und

Kempkes waren weich wie Vmtsr , ihre nationale Entrüstung
war sehr gedämpft , der 2? egicrungseintritt lockte . Die Frak -
tionen sollen endgültig entscheiden . Die Fraktion der

Deutschen Volkspartei nahm noch in der Nach !
Stellung und lehnte einstimmig d i e Z u st i m -

mung zu der Erklärung ab , die in dieser intersrar -
tioncllen Besprechung gesunden worden war . Ihr Organ .
die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " , sügl hinzu , daß die

Volkspartei damit endgültigausderNegierungs -
kombination ausscheide .

Herr Etresemann -' t also wieder einmal von seiner
Fraktion desavouiert worocn . Dieser Mann , der noch tief

unter dem Niveau der übrigen Fraktionsführer steht , suchr
ununterbrochen nach der Formel , die ihm endlich den Ein -

tritt in ein Ministerium ermöglicht . Es ist ihm dabei ziem -
lich egal , ob Regierung mit öder ohne Wirth , mit oder ohne

Protest , mit oder ohne Entsendung des Kommissars . Aber

Minister will er werden , und deshalb ist er für die Formel .
Herr S t i n n e s aber will nicht wie er . ihm ist das Schicksal
seines jungen Mannes nicht so wichtig , und so zerreißt er

die schönste Formel und zeigt imnier wieder , daß er die

Partei , die Herr Ctrescmann angeblich führt , ganz in der

Tasche hat .
So sieht die deutsche Politik in den Tagen einer unerhört

schweren Krise aus . So wird geklüngelt , wenn das Parla -
ment ausgeschaltet und die Herren Fraktionsführer unter

sich sind !
Und mit dieser unmöglichen Partei haben sich die Demo «

kraten unter der glorreichen Führung ihrer Stresemänner ,
der Petersen und Koch , aufs engste verbunden . Und

mit ihnen setzen sich die Rechtssozjalisten noch immer

an einen Deratungstisch !
Ist jetzt die Komödie wenigstens zu Ende und versteht man ,

daß der Versuch der Koalitionsverbreiterung von jeher aus -
sichtslo ? und zudem ein schwerer Schaden sowohl für das :
Reich als insbesondere auch für die Arbeiterklasse wäre ? ,
Glaubt man wirklich , daß man mit diesem völlig einsichts -
losen streberigen Klüngelpolitikcrn die auswärtige Politik
Deutschlands , die so furchtbar schwer geworden ist, auch nur

zwei Wochen lang führen kann ? Glaubt man , mit diesem

Leuten , die vor jedem Stirnrunzelil eines rheinischen In -
dustriellen zittern , weil sie fürchten , daß dann die Partei -
lasse nicht gefüllt würde , die Steucrprobleme lösen und eine

innere Politik führen zu können , die nicht zu den schtu ersten
Konflikten führen müßte ?

Wieder sind die kostbarsten Stunden verzettelt worden .

Und so völlig unnütz ! Jetzt begreifen sogar die tobeudsten
Chauvinisten und die wildesten Schreier , daß ' die Kam - .

missare entsendet und die Verhandlungen
» hwwbii , -»»>• mmmnw&tyr ' iiuimimi - tmr - . v * » »>! »»> n ■ r . »

baut nicht etwa ein künstliches Indien als Ersatz für ein natür -

liches , er entwirft nur Schauplätze , die auch in Indien „künst -
lich " find — ein Palasttor , einen verschnörkelten Bogen . Tür -

flügel , Gondeln auf dem in allen Erdteilen sich gleichenden
Wasser — , und läsit das alles nie in Verbindung mit der Natur

treten , sondern stellt ' s auf sich selbst und unterstreicht damit , in -
dem er ' v ins Phantastisch « steigert , das „ Mystische " der Vor¬

gänge . Aber „ der Welt größter Film " , wie die Reklame be -

scheiden verkündet , liegt hier selbstverständlich nicht vor . und May
jelbst hat schon Besseres — so in „ Ophir " — geboten . Immerhin j
darf man aus den zweiten Teil dieses „ Indischen Grabmals "

gespannt sein .
Was diese Woche zwischen Oswald und May an Filmen be -

scherte , ist nicht der Rede wert : „ Dorothy von Golden -

g atz e" ( im Tauentztenvalast ) , Tänzerin in einer Animierkneipe ,
verliebt sich in einen Eoldgrüber , wird ihm zuliebe „ anständig " ,
und er heiratet sie. Auf etwas höheren , Niveau steht : „ Der
S ch i ck f a l s t a g " ( im U. T. Kuffürstendam ) . mit fünf unzu -
fammcnhängenden Akten , die miteinander nur die Fehlbesetzung
mit Kurl S t i c l e r und dick vier veftchiedcnc Gestalten dar -
stellende Mady Christians gemein haben . Die Anmut der
Christians und die Aufnahmen ( in der Schweiz ? ) machen den Film
genießbar . D o j i o K o f f l c r.

psivletansche Keiefstunden
Was gibt es Schöneres als mit Gleichgesinnten eine Stunde der

Erhebung zu feiern , sich zu oereinigen unter der Fahne einer all -
verdienten Idee , und die Herzen schlagen zu lassen im gleichen
Takte . Die proletarischen Feie : stunden sind der glücklich « Ausdruck
unseres Wollens und unseres Kämpfens . Sie sind unsere weltliche
Andacht , unsere Hingabe an die großen Gedanken des Sozialist
mus . der die Menschheit sein wird .

Was aus der Bühne des G' ohen Schauspielhauses vorging , das
war kein Theater , das die Zuhörer nichts anging , es war nur die
Fortsetzung dieser Zuhörer selbst . Flessch von unserem Fleisch , ge -
formier Ausdruck unseres lebendigen Empfindens . Als der
Sprcchchor , glänzend geschult von dem Genossen Florath .
geführt von der Solostimme Lothar Müthels , feine wahr - -
Haft proletarischen Rhythmen sprach , da fühlten wir alle : das sind
keine Statisten , sondern wir alle spielen mit . und die Sprecher
können ebensogut unter uns sitzen wie wir an ihrer Stelle sprechen
könnten . Die F' tzihe - tslieder des Gesangvereins „ Namenlos "
unterstrichen dt - ses starke Gemeinschaftsbcwußtsein und die warm -
herzige Rede Arthur Trisviens brachte die Bedeutung der
Stunde schön zum Ausdruck . Der gemeinsame Gesang der „ In -
t e r n « t i a n a l e" sollte der Höhepunkt der Veranstaltung

'
sein .

Hoffentlich werden alle unsere Genossen allmählich ihre Zurück -
Haltung ablehnen , und wenn die Hymne des Proietariats erklingt .
aufstehen und mitsingen , auch wenn sie nicht recht dem Klang ibrer
Stimme vertrauen . ft . e . K. .



geführt werden müssen . Jetzt ist es offenbar , welcher
Wahnsinn diese ganze Krisenmache gewesen ist . Jetzt stellt
es sich heraus , daß eine andere auswärtige Politik , als die ,
die seit der Annahme des Londoner Ultimatums eingeleitet
worden ist , gar nicht möglich ist , weil es sich um eine Zwangs -

läufige Unentrinnbarkeit handelt .
Wird man jetzt endlich mit der K l ü n g e l p o l i t i k

Schlug machen ? Es heiht , datz Dr . W i r t h heute mit

der Bildung des Kabinetts betraut werden soll . Wenn das

Zentrum nicht auch schon durch die Angst vor der Vcrant -

wortung gelähmt ist , da kann die Regierung sehr rasch ge -
bildet werden .

Cine berechiigie Forderung
Die „ Deutsche Zeitung " verlangt , datz alle diejenigen , die durch

ihre Handlungsweise den Verlust Oberschlesiens mitverschuldet

haben , vor den Staatsgerichtshof gestellt werden .

Wir unterstützen diese Forderung aufs nachdrücklichste . Zuerst

müssen alle diejenigen abgeurteilt werden , die die Schuld am

Kriege tragen , die solange geschürt haben , bis der Zusammen -

stoß der imperialistischen Mächte unausbleiblich war , diejenigen ,
die mit dem deutschen Militarismus die Welt erobern und alle

anderen Völker sich dienstbar machen wollten . Das sind die A l l -

deutschen , die heutigen Deutsch nationalen , und an

ihrer Spitze die „ Deutsche Zeitung " . Dazu kämen dann jene Leute ,
die den Krieg bis ins Unendliche verlängert haben , unsinnige
Annektionspläne aufstellten und den anderen Völkern das

gleiche antun wollten , was uns jetzt von den wirklichen Siegern
im Weltkriege auferlegt wird .

Der Staatsgerichtshos ist freilich nicht der richtige Ort , um diese

Verorecher abzuurteilen . Rur das arbeitende Volk , das

jetzt am härtesten zu leiden hat , ist befugt , in dieser Sache Recht

zu sprechen !

Der Reichstag
Heute nachmittag 5 Uhr tritt der Aeltestenrat zusammen . Man

rechnet damit , datz der Reichstag auf alle Fälle Mittwoch nach -
mittag zusammentreten wird , um die Frage der Entsendung
eines Kommissars zu entscheiden .

Kampf gegen die miliiaristische Schupo
Ein Prozeß gegen die Elberselder „ Volkstribüne "

Gelegentlich der Märzunruhen d. I . , die in Elberfeld -
Därmen durch den energischen Widerstand der freien Ecwerk -
schaften , der U. S. P . und der S. P . D. keine für die Gesamt -
arbeiterfchaft gefährlichen politischen Folgen zeigten , erschienen in
unserm Elberselder Parteiblatt , der „ Vollstribüne " , verschiedene
Artikel , die sich mit dem Verhalten der Schupo gegenüber wehr -
losen Gesungenen beschäftigten . Am '2. April brächte nun die
„Vollstribüne " einen Artikel mit der Ueberschrift : „ D i e O rd -
nungsbestie obenauf " . In diesem wurden schwere Mitz -
Handlungen von Schupobeamten an süns wehrlosen , an den Ereig -
nissen gänzlich unbeteiligten Gefangenen festgestellt und scharf ge -
brandmarkt . Es ersolgte nun Strafantrag gegen die „ Volks -
tribllne " und am Sonnabend , den 22 . Oktober , fand der Termin

gegen den Verantwortlichen . Genossen D o b b - r t , statt , Die

mehrere Stunden sich hinziehende Bewcisausnabmc ergab die Tat -

fache von schweren Mitzbandlungen der Schupobeamten gegenüber
wehrlosen Gefangenen . Weitergehende Vcweisanträge , die sich mit
reaktionären Mitzstanden in der Schupo überhaupt beschäftigten
und klarlegen wollten , wurden nicht zugelasien . Am Schlüsse der
Beweisaufnahme mutzte selbst der Staatsanwalt Frei -
sprechnng des Genossen Dobbert beantragen . Der Verteidiger ,
Genosse Gerhard O h u ch - Düsseldorf , der in die Beweisaufnahme
erfolgreich eingriff , betonte in seinem glänzenden Plädoixr , datz
sich der Angeklagte durch Ausdccknng dieser furchtbaren Mitzstände
ein Verdienst erworben habe . Das Gericht sprach denn auch
nach kurzer Beratung den Angeklagten frei . Ein Antrag des Vor -
teidigers , dem Angeklagten die notwendigen baren Auslagen zu -
rückzuerstatten , wurde vom Gericht merkwürdigerweise a b g e -
lehnt , llnjcr Elberselder Parteiblatt schlictzt seinen Bericht mit
den Wortcni „ Die gesamten aufgedeckten Verhältnisse bewiesen
aufs schlagcnste die Notwendigkeit einer wirklich verantwortungs -
vollen , nicht kasernierten , von modernem Geist durchwehten kam -
m u n a l e n Polizei . . Die heutige grüne Militärpolizei ist nicht

Wenn der Kaiser wiederkehrt
Von Siegfried Wey » , Wien

Heute , da der Ehrcnwort - Karl in Ungarn festgenommen ist , mag
es angebracht sein , in der Geschichte zu blättern und zu forschen ,
wie es denn aussieht , wenn die Kartätschcnprinzen siegen , und
was dabei der einzelne sür sich zu erwarten hat .

Ein klassisches Beispiel bietet Wien nach der . Revolution des
Jahres 1848 , als Franz Josef , nachdem die kroatischen und
polnischen Soldaten von Windischgrätz die Hauptstadt erstürmt
hatten , achtzehn Jahre alt , „ in die Burg seiner Vät . ' r " zurück -
kehrte und mit seinen Kreaturen eine Regierung begann , die den
Wienern das Leben in den nächsten zehn Jahre » zur Hölle niachtc .
Ruhe , Kirchhofsruhe war das Ziel , welches ein auf den Gräbern
Blums und Messenhausers etabliertes System anstrebte , und zu
diesem Zweck erging eine Unzahl von Verordnungen , die bald
grausam , bald lächerlich , immer quälend waren . Der . „ Untertan "
war alsbald von einem Netz polizeilicher Verfügungen umstrickt ,
so datz er jede Bewegungsfreiheit gründlich verlor . So gründlich ,
datz er , wenn irgendwelche Gründe ihn z. B. nach Hiitteldorf riefen ,
einem Dorf , das damals zu Wien in einem Verhältnis stand wie
etwa heute Grunewald zu Berlin , bei der Polizeidirektion um
einen Passierschien bitten mutzte , den Stand , Reiseziel und Zweck .
sowie genaue Angabc der Zcitdauer enthielt und den natürlich
nur ein „Unverdächtiger " bekam . Für . weitere Reisen war ein

Reiscpatz nötig , den man einem „Anrüchigen " , der kaum einen
Passierschein bekam , schon gar nicht ausfolgte , und das Ansuchen
um einen solchen wurde gar oft zum Ausgangspunkt einer polizei -
lichen Untersuchung , die schlietzlich die Vernichtung der bürgerlichen
Existenz nach sich zog . Den in Wien ankommenden Reisenden
ging es beim geringsten Verdacht nicht besser . Fürs erst « mutzten
die Züge weit außerhalb der Bahnhöfe halten , jedes Abteil ward

von einem Polizcijoldaten mit scharf geladenem Gewehr und auf -
gepslanztem Bajonett besetzt , der die Pässe absammelte , worauf
erst der Zug einfahren tonnte . Nach 2-t Stunden hatte der Fremde
sich auf der Polizei zu melden , und wehe , wenn etwa sein . . Melde -

zcttel " später als er eintraf . Ob ein Durchreifender infolge des

erzwungenen , mindestens vierundzwanzigstündigcn Aufenthalles
an seinen Interessen geschädigt war , ob er die Mittel dazu besag ,
war der Polizei gleichgültig . Wohl aber genügte ein einsacher

Formfehler in den Reisedokumentcn , um die Weiterreise zu v?r . -

hindern und den Reisenden „ per Schub " in die Heimatgemeinde

zurückzubringen , wenn er nicht wochenlang im Polizeigesängni » zu -

vückbehalten wurde .

Die Stütze Franz Josefs war natürlich die Gendarmerie .

Prächtig nach russischem Muster uniformiert , luxuriös unterge -

bracht und gut bezahlt , stand sie unter dem Kommando des bc -

rüchtigten FMLt . Kempen von Fichtenstamm und beherrschte

dazu angetan , das Vertrauen der Bevölkerung zu erwecken , sie ist

nach Lage der Dinge eine Prätorianergarde der mon -

archistischcn Reaktiv n. "

Der Kampf im Gastwirisgewerbe
Verschärfung des Kampfes bevorstehend

In der Plcnarvcrsammlung der Berliner Eewerkschaftskom -

Mission wurde in der Diskussion über den Tätigkeitsbericht des

Ausschusses , den wir in der nächsten Morgenausgabe bringen wer -

den , der Kampf im Gastwirtsgewsrbe besprochen .

Genosse Vollmerhaus machte bekannt , datz Transport -

arbeit « und Fleisch « über den Belieserungsstreik der bestreikten
Betriebe beraten , der in Wirksamkeit treten soll , wenn die Arbeit -

geber sich nicht zum Verhandeln bequemen .

Genosse Bürde führte aus , daß die Unternehmer nicht mehr

und nicht weniger beabsichtigen , als 35 030 Angestellte über die

Klinge springen zu lassen . Etwa 600 gelbe Streikbrecher sind in

den Betrieben i das zeigt , datz die organisierten Gastwirtsangestell -
ten tapfer ihren Mann stellen .

O r t h m a n n . erster Bevollmächtigter der Transportarbeiter .

führte aus : Wenn die Arbeitgeber im Eastwirtsgewerbc es dar -

auf angelegt haben , das Kartell auf die Knie zu zwingen , so haben

sie die Rechnung ohne die Transportarbeiter gemacht . Die kam -

inenden Dinge entwickeln sich zugunsten d « Streikenden . Wenn

die Arbeitgeber denken , unsere praktische Solidarität sei Stroh -

feuer , dann irren sie sich gewaltig , denn soweit wirtschaftliche

Kämpfe in Frage stehen , haben die Transportarbeiter noch nicht

versagt . Die Solidarität der Berliner Transportarbeiter geht
weit über die Gerissenheit ehemaliger Eewerkjchaftsangcstellter .

In den allernächsten Tagen kommen die Dinge zu : Entscheidung .

Streik in Bochum
Bochum , 2i . Oktober .

Heute nachmittag 2 Uhr . ist der gesamte Betrieb des Bochumer
Vereins für Bergbau und Gujistahlfabrikation st i l l g e l e g t
worden . Der Grund zu dieser Matznahme liegt in dem Streik
von 82 Maurern beim Bochumer Verein wegen Tarifstrcitig -
leiten . Da kein Ersatz für die streikenden Maurer beschafft werden

konnte , mutzte der Hochofenbetrieb gedämpft werden . Dadurch
wurden die Kraftwerke infolge Fehlens der Easkräfte autzer Ve -
trieb gesetzt und der Betrieb im Bochumer Verein mutzte still -
gelegt werden . Annähernd 12 OVO Mann sind arbeitslos ge -
worden .

Kleine Nachrichten
Sturmschaden in der Nordsee . Wie aus Cuxhaven gemeldet

wird , haben die letzten Stürme dort furchtbare Verwüstungen
angerichtet . Auf dem Lotsendampse : „ Garpfanger " erfolgte eine
starte Explosion . Der Dampfer wurde schwer beschädigt und ein
Matrose verletzt . Zwei Wilhelmshavener Leichter wurden an
der Wesermündung aus dein Schleppzug gerissen . Verschiedene
Dainpfer haben ihre Anker verloren . Die Höhe des angerichteten
Schadens lätzt sich noch nicht übersehen , geht aber zweifelsohne in
die Millionen .

Monarchistenkrach in Leipzig . Anläßlich eines Vortrages , den
General v. d. Goltz Montag abend im Zentral - Theater in Leipzig
hielt , kam es zu großen Demonstrationen der Arbeiterschaft . Unter
Abfingung der Internationale versuchte die Menge in das Ver -

sammlungslokal einzudringen , wurde aber von der Schutzmann -
jchaft daran verhindert . Als gegen Schluß des Vortrages von
einem Besucher einige abiällige Zwischenrufe gemacht wurden ,
kam es im Saal zu einem Handgemenge , jo datz der Saal von der
Polizei geräumt werden mutzte .

. - r
Die Konferenz der baltischen Sozialisten . Di « Konserenz der

baltischen Sozialisten , a » der Vertreter aus Estland , Lettland ,
Litauen und Finnland teilnahmen , faßte eine Resolution , in der
es u. a. heißt : Die Konferenz begrüßt die politische . Wirtschaft -
licho und kulturelle Zusammenarbeit der baltischen Staaten vom
Standpunkt des Klasseninteresscs des Proletariats . Die Politik
der Randstaalen darf nicht auf der Linie einer Schwächung
Sowjetrußlands liegen , sondern au ? der Linie der Ver -
ständigung . Die Konferenz weist jede Politik , die sich gegen
Sowjetrußland wendet , entschieden zurück , tritt für gute nachbar -
liche Beziehungen �zu Rußland ein und erklärt sich gegen den
Eintritt der baltischen Staaten in die Milirärunion mit Polen .

Frankreichs Schulden . Die französische Schuld beläuft sich auf
264 Milliarden . Davon entfallen 220 Milliarden auf inländische

nicht nur die Städte , sondern auch das flache Land . Auch das
elendeste Dorf hatte seine Gendarmerietascrne . Mit heute fast
unglaublichen Vorteilen ausgestaltet , war die Gendarmerie der
Knebel , der jede Regung des öffentlichen Lebens erstickte und
dieses selbst noch der Schablone regulierte . Gegen Denunziationen ,
die immer durch das „ Amtsgeheimnis " gedeckt waren , gab es
keinen Gegenbeweis . Dabei war der Gendarm beständig im
„Dienste " , so daß es keinen Privatvcrkehr mit ihm gab und scll »st
im vertrautesten Freundeskreise vorkommende Meinungsver -
schicdenheiten dem Gendarmen gegenüber als „ Beleidigung eines

Wachpostens " strafbar waren . Er hatte das Recht , überall cinzu -
treten , kein Stand . Rang oder Geschlecht hinderten seine Amtie -

rung . Er rapporterte alles , was er hörte , ob es nun Zivil ,
Militär oder seine eigenen Standesgenossen betraf . Natürlich
floh ihn alles wie die Pest . Bezeichnend ist , daß ein solcher Gen -
daim einmal in Wien auf offener Straße einen Infanterie -
leutnant . der sich seinen Anordnungen nicht fügte , ohrfeigte , worauf
er allerdings von diesem erstochen wurde , was einen erbitterten
Kamps der Gendarmerie - und Militärgewaltizen hinter den
Kulissen zur Folge hatte .

Ju der ' Nacht überzog außer all dem noch ein dichtes Netz von
Milnärpatrouillen — in der „ inneren Stadt " allein 200 — die
Gassen und Straßen , so daß es unmöglich war zu passieren , ohne
ihnen in die Hände zu laufen . Um aber das Bild zu vervoll -
ständigen , seien noch die polizeilichen Toiletteregeln erwähnt .
Vor 1848 waren Schnurrbärtc eine Seltenheit gewesen , während
der Revolution ein ungehemmter Bartwuchs aber Mode geworden .
wie auch der Zylinder durch den weichen „ Kalabreser " ersetzt
worden war . Nach Windisibgrätz ' Einzug hatte sich jedoch die
Szene wie mit einein Zauberschlag verändert . Alle „ malkontenten "
Moden verschwanden , und sowie sich nachher noch im Gewühl der
Kroßstadt ein weicher Hut zu zeigen wagte , ein Mann mit staats -
gefährlicher Frisur oder gar eine Dame , an deren Kleid irgend -
welche mißliebigen Farben zu sehen waren , so stürzten sich die
allgegenwärtigen Militärpolizisten und Gendarmen wie Aasgeier
auf sie. Wer den „ revolutionären Haarwuchs " hatte , wurde vom
Polizisten sofort in die nächste Barbierstube geführt und ge -
zwungcn , sich auf eigene Kosten nach Art „ Gutgesinnt « " herzu -
richten . Toilcttefehlec aber wurden nur auf auf dem Polizei -
kommissariat init Geld - oder Arreststrafen korrigiert .

Dieser kleine Auszug aus der Fülle kulturhistorischen Materials
von damals mag für diesmal genügen , er sollte nur eine kleine
Probe für die Leistungen einer Reaktion sein , die keine Entwick -

lung kennt und ewig dieselbe bleibt .

und 35 Milliarden auf ausländische Schulden . Von den aus -

ländischcn Schulden kommen 13� Milliarden auf Großbritannien

und 15K Milliarden auf die Vereinigten Staaten . Frankreich

hat für 14 Milliarden Forderungen an das Ausland , so daß die

Nettoschuld 250 Milliarden beträgt .

Eine Haremsinspektion . Der vom Völkerbund ernannte In -

spektor der Harems ist in Konstantinopel eingetroifen und wird

dem Völkerbunde über die DeHandlung der grauen in den Harems

Bericht crsiatien . Die türkische Presse veröffentlicht diese Nach -

richt mit ironischen Kommentaren .

D « neue Bertret « Sowjrtrußlands . Der neue Vertreter

Sowjetrußlands in Deutschland , Nilolai Nikolajewitjch Krestiiiskr ,

ist am Montag in Berlin eingetroffen .

Kleine parnbel
Es war einmal ein Mann , der verrichtete schwere Arbeit für

einen anderen Mann , der dadurch reich wurde .

Der Mann , der die Arbeit rat , wurde aber immer ärmer dabei ?

denn es herrschte eine furchtbare Teuerung .

Eines Tages bat er den Reichen um höheren Lohn .

Der Reiche sagte : „ Ich bin nicht v- rpslichtct . dich besser zu ent -

lohnen ! denn ich gebe dir bei Heller und Pfennig , was zwiAzen der

Gilde der Reichen und der Gilde der Armen vereiubarr ist . "

Da wandte sich der Arme und ging wieder an seine Arbeit ?
denn er sllrchtete , der Reiche würde ihn sonst davonjagen , und er

müßte vollends verhungern .

Später taten sich viele Arme zusammen und schufen vielerlei

Nützliches , obne dag ein Müßiggänger davon Gewinn hatte .

Vielmehr kam die Frucht ihrer Arbeit ihnen selbst zugute und

ihren Frauen und Kindern und ihren Freunden , so daß die schwere

Arbeit ihnen l - icht ward und mit Freude ihre Herzen erfüllte , die

früher getrauert chatten .
Denn der heilige Atxm der Gerechtigkeit wehte sie an und ver -

klärte ihre Mühe

. . . . .

Der Reiche aber mußte den Armen ziehen lassen , der für ihn

gearbeitet hatte : denn er wollte es nicht länger tun . Und die

Briiderschast der Armen nahm ihn auf .
Die Brüderschaft aber gab jedem Bruder das Doppelte von

dem , rvas die Gilde der Reichen gab .

Doch der Arme , der eben noch für den Reichen gearbeitet hatte ,

war es nicht zufrieden . Nach wenigen Tagen sagte er : „ Gebt

mir das Dreifache , das Doppelte ist nicht gemig ! "

Da erröteten die Brüder um ihres Bruders willen und sprachen ?

„ Wir arbeiten reicht um des Lohnes willen , sondern um der Ge -

rechtigieit willen . Drum , wenn selbst weniger auf uns käme , als

die Gilde der Reichen gibt , so wären wir dennoch froh um der

Gerechtigkeit willen . Aber siehe , es kommt das Doppelte auf uns .

Keiner hat weniger , keiner mehr ! Was die Brüderschaft be -

schließt , ist Eeietz . "

Doch er sagte wieder : „ Das Doppelte ist nicht genug , ich will

das Dreifache ! "
Und noch einmal : „ Das Dreifache ! "
Da stießen ihn die Brüder aus ihrem Kreis , und er ging hin zu

dem Reichen , von dem er gekommen war , und verrichtete schwere
Arbeit für ihn wie zuvor .

Und der Lohn , den er erhielt , war der Lohn , der zwischen den

Gilden der Armen und der Reichen vereinbart war . und es ivar
ein sehr geringer Lohn , und die Teuerung ward größer und größer .

Und während der Reiche immer reicher wurde , wurde der

Arme immer ärmer .

Die Brüderschast aber gedieh in Gerechtigkeit , und weil sie

gedieh , erhielt jeder Bruder das Fünjsache des Lohnender
Gilden . - n- v' '

Da erkannte der Arme , der für den Reichen arbeitete , daß er

gemein wie ein Schwein und dumm wie ein Esel gewesen war .

Eine notwendige Nowefordnung
Eine bemerkenswerte Notverordnung des Finanzamtes lzängt ,

wie uns ein Leser mitteilt , in seincin Betriebe ans . Sie hat

folgenden Wortlaut :

Notverordnung des Finanza ? ntes vom 81. September 1021 .
Alle vom Lohnstcuergesetz betrosfencn Arbeiter und Auge -

stellten , die die eidesstattliche Versicherung abgeben können , datz
sie oder einer ihrer Familienanaehörigen unterernährt oder
nicht mit genüge ? ' . dcn warmen Kwidern . Schuh , zeug oder Heiz¬
stoffen für den kommenden Winter versehen sind , werden hier -
mit aufaesordcrt , sich unter Vorlegung ihrer Steuerkarte bei
dem zuirändigen Finanzamt bis zum 3l . Oktober d. I . zu
melden . Dort wird ihnen von der bisher gezahlten Steuer -
lumme soviel zurückgezahlt , als zur dauernden Beseitigung der

Unterernährung und ihrer Folgen , sowie zur sofortigen An -
schaffung obenbezeichneter Gegenstände benötigt wird ,

Berlin , den 15. Oktober 1921 . gez . i. V. Dr . Jebicke ,
O. L. 20, 10. 21 .

Man muß zugeben , datz diese Notverordnung wirtlich sehr not -

wendig gewesen ist Der soziale Geist , von dein sie erfüllt ist , sticht
wohltuend von den sonstigen Praktiken unserer EteucrgcwalUgen
ab . Rur eine Kleinigkeit gibt zu denken Anlaß : diese voibild -

liche Verordnung ist nämlich — nie erlassen worden ! �

Cmft ?k » t « d r i ch frrl4t thi Ulsr, I» iti
fit5eilct ' Sttt «ft "tIu ! lteaiin ( l Kooeiltn und L- lkserzählunq «» »»n Zln-
( spcnDefltag 1 M, — Leo Stenlcr Ipricht gfieiiag , 8 Uhr ei ! eist «rsnaN,
Dcchiungen oon HenilcN. Nietzsche, Strindberg . SJcdcIind , Wcrfel , ISIldgnne u.

die Rede Robeopierrez iuz „ D a n t o n s T « d" von. Büchner .

Errichtung vsn Stadtarztsietten
Vom Nachrichtenaint des Magistrats Berlin wird geschrieben :
Laut der Satzung der Deputation für das Gefurrdheitswesen

haben die Bezirksämter de : Verwaltungsbezirke , in denen nicht
ein mit der Leitung des GesundhcitswZcns beauftragter Arzt
besoldetes Mitglied des Bezirksamtes ist , besoldete Haupt -
amtliche Vezirksärzte zur Bearbeitung der Angelegen -
heiten des Gesundheitswesens zu bestellen . Der Magistrat har
demgemäß beschlossen , in den Bezirken Berlin - Mitte , Tiergarten .
Wedding , Prenzlauer Berg , Friedrichshain , Krcuzberg , Spandau ,
Wilmersdorf , Steglitz , Tcmpelhof , Treptow , Köpenick , Lichten -
bcrg , Weißenfee , Pankow , Reinickerldors Stadtarzt stellen
zu errichten . In den Bezirken Charlottenburg , Schönebcrg und
Neukölln liegt die Leitung des Gesundheitswesens des Bezirkes
bereits in den Händen eines ärztlichen Mitgliedes des Bezirks -
amts . In dem Bezirk Zchlendorf wird die Stelle eines Stadt -
arztes zur Zeit noch nicht für erforderlich gehalten , Ausübung
von Privatpraxis Holl nicht gestattet sein . Der Magistrat hat
der Stadtverordnetenversammlung eine entsprechende Vorlage
eingereicht und in dieser auch die Gehalts und Vcstellungsver -
hälinisse der Stadtärzte festgelegt .

Ein Dol ? « ipark in der Schönholzer Heide
Der städtische Parkausjchuß hat , wie wir erfahren , in seiner

gestrigen Sitzung dc ? n Entwurf für einen Voltspark in der
- Schönholzer Heide nach den Plänen des städtischen Gartendirektors

Brodersen zugestimmt . Der Volkspark soll sich längs der Panke
hinziehen , über die mehrere kleine Brücken die Verbindung mit
dem gegenüberliegenden Bürgerpart herstellen . Am Ostends an
der Bahnhofstratze ist eine Dolkswicse . am Westende an der Panke
ein Planschbecken und ein Spielplatz für die Kinder vorgesehen.
Ebenso stimmte der Parkausschuß einem geänderten Entwurf für
die Ausgestaltung de » Kleinen Tiergartens zwischen Ottostraße
und Thusneldaalle « in Moabit zu. Gegen die ursprüngliche
Absicht , fast d » n ganzen Teil diese , Parks ,u einem Eporiplatz
umzugestalten , dem der größte Teil der vorhandenen Bäume
hätte weichen müssen , hat sich in Moabit lebhafter Widerspruch
geltend gemacht . Der Parkausschuß stellte sich gleichfalls auf den
Standpunkt , daß auch den Erwachsenen , insbesondere den alten
Leuten , die Erholungsmöglichkeiten gewahrt werden sollen , und



genehmigte den neuen Entwurf des Gartendirektors Vroderfen ,
wonach nur in der Mitte dieses Teils des Kleinen Tiergartens
ein Kinderspielplatz angelegt und die dort vorhandenen Bäume
geschont werden sollen . Dagegen lehnte der Parkausschug die
von einem Reklameunternehmen beantragte Vermietung der
Baumschutzgitter in den Strotzen zu Reklamezwecken ab . weil die
mit der Anpflanzung der Bäume erreichte Verschönerung des
Stratzenbildes durch die Reklameflächen der Schutzgitter völlig in
ihr Gegenteil verkehrt werden würde .

Die Vermehrung der Brotmenge
Zu dem Beschluß der städtischen Ernährungsdeputation , wonach

mit Rücksicht auf die Kartoffelknappheit die wöchentliche Brot -
menge von lOOg auf 2050 Gramm erhöht werden soll , erfahren
wir noch , daß damit auch eine Erhöhung des Brotpreises von
7, 15 auf 7,65 Mark verbunden sein soll . Im übrigen ist infolge
der Freigabe eines Teils der Mehlerzeugung der Verbrauch an
rationiertem Brotmehl von Woche zu Woche zurückgegangen , und
zwar von� 25 000 auf 20 000 Zentner Markenmchl wöchentlich .
Infolgedessen kann Berlin zur Linderung der Kartoffelknappheit
über größere Mehlmengen verfügen .

Die Arbeitslosigkeit im September
Ende September wurden in Groß - Berlin , wie der Magistrat

auf Grund einer alle 20 Verwaltungsbezirke umfassenden
statistischen Erhebung bekanntgibt , insgesamt rund 92 500 Er -
werbslose ( davon rund 71000 männliche und 21 500 weib -
liche ) unterstützt . Der Abgang an Erwerbslosen betrug im
Laufe des Monats September rund 32 000 ( davon 22 000 mann -
liche und 10 000 weibliche ) , der Zugang rund 16 200 ( davon
12 700 männliche und 3500 weibliche ) . Es schieden aus !

infolge Arbeitsaufnahme . . . . . . . 23 171
„ Arbeitsverweigerung

. . . . . .
84

„ Fernbleibens von den Geschäftsstellen 2 447
„ Ablebens

. . . . . . . . . .
36

Verheiratung 78
Wwanderung . . . . .. . . 157
sonstiger Gründe . . . . . . . 5950

Von den 92 500 Erwerbslosen waren rund 31 300 organisiert .
Die Zahl der Zuschlagsbcrechtigtcn betrug rund 85 078 .
Seit Oktober 1920 und länger waren Ende September
nock, 7 367 männliche und 2600 weibliche Personen
erwerbslos .

Berlin ohne Autodrofchken . Die Berliner Kraftdroschkenbesitzer
lassen seit heute frh ihre Wagen nicht fahren . Von ganz geringen
Ausnahmen abgesehen , sieht man nirgends eins Autodrofchke . Die
Droschkenbesitzer wollen mit diesem Streik eine mindestens
zehnfache Erhöhung der Taxe erzwingen .

Pack im Frack . Der Genosse Wilhelm Völcke , ein Bruder
des im Kriege gefallenen bekannten Fliegers dieses Namens ,
legt Wert auf die Feststellung , daß er mit dem in unserer gestrigen
Notiz unter vorstehender Spitzmarke genannten Waldemar
Völcke nicht identisch ist . Der letztere hat sich zu Unrecht als
Bruder des gefallenen Fliegers ausgegeben .

Soziale Einkllchcnwirtschaft — eine Zeitforderung . Diesem
Thema gilt eine Kundgebung , zu der der Verein für gemeinnützige
Einküchenwirtschaft , der Deutsche Verein für Wohnungsreform und
die Deutsche Gartenstadtge ' sellschaft einladen . Redner sind ! Minna

Cauer , Marie Iuchacz , M. d. R. und Robert Adolph . Die Der -

sammlung findet am Donnerstag . 27. Oktober , 7� Uhr abends ,
im Vürgersaal des Berliner Rathauses , statt .

Volkshochschule Groß - Berlin . Am Mittwoch , den 26. Ok -

tober , beginnen folgende Kurse und Arbeitsgemeinschaften :
Dessoir und Moll : Der Okkultismus der Gegenwart , Aula -

gebäude der Universität . Hörsaal 3. 7 Uhr . — Sondheimer :
Die Romantik der Musik , Tempelhof . Realgymnasium . Kaiserin -

Augnsta - Straße . 7 Uhr . — Lad ewig : Arbeitskreise der Bil -

dungspflege . ebenda . 7 Uhr . — T i l l i ch : Der philosophische Ge¬

halt der politischen Richtungen , Steglitz . Gymnasium Heesestraße .
ki Ufy , — Hörerkartcn in den bekannten Verkaufsstellen und an den

Lehrstätten .

Die Zugendbühne Neukölln , die am Mittwoch und Sonnabend

jeder Woche , nachmittags 3 Uhr , im städtischen Lichtspielhaus in

der Bergstraße 147 in Neukölln Aufführungen veranstalten soll .
wird am Mittwoch , den 26. Oktober d. I . . durch eine besondere

Feie : eröffnet . Die Jugendbühne macht es sich zur Aufgabe , alle

Teile ihres Programms von Schülern und Schülerinnen ausführen

zu lassen . Zutritt haben Schüler und Schülerinnen sämtlicher

Schulen und deren Eltern : der Eintrittspreis beträgt für Schüler
50 Pfg . , für Erwachsene 1 M. Eintrittskarten sind im Zimmer 278

des Neuköllner Jugendayites . Rathaus . 2 Tr . . und an der Tages -

lasse zu haben .

Voraussichtliches Wetter für Verlin und Umgebung am

Donnerstag . Etwas wärmer , bei ziemlich frischen und westlichen
Winden und wieder zeitweiser Bewölkung . Nachts Regen .

Arbeiter ! Angestellte ! Beamte !
Immer wieder macht man die Erfahrung , daß Eüern zulassen ,

daß ihre Kinder sich in gelben , wirtschaftsfriedlichen Verbänden
organisieren , während die Eltern selbst Sozialisten und Prole -
tarier sind . Besonders trifft dies für den kaufmännischen
Beruf zu. Hier muß man feststellen , daß eine große Unkenntnis
über die freigewerkschaftliche Organisation der kaufmännischen
Angestellten bei den Eltern herrscht ,

Eltern ! Wenn Ihr nicht wollt , daß Eure Kinder unter bür -
g e r l i ch e n Einfluß kommen und die Macht der Gegner stärken ,
so müßt Ihr Euch darum kümmern , ob Eure Kinder richtig orga -
nisiert sind . Die freie Gewerkschaft der kaufmännischen Angestell -
tcn ist allein der Zentralverband der Angestellten .

Eure Kinder dürfen niemals im Deutschnationalen Hand -
lungsgehilfen - Berband , Verband weiblicher Handels - und
Bureauangestellten ( zusammengefaßt im Gesamtverband Deut -
scher Angestellten - Gewerkschaften ) oder im Gewerkschaftsbund der

Angestellten , ( Verein der Deutschen Kaufleute , Kaufmännischer
Verein von 1858 , Verband Deutscher Handlungsgehilfen zu Leip¬
zig ) organisiert sein .

Sorgt dafür , daß Eure Söhne und Töchter , die den kaufmänni -
schen Beruf erwählt haben , der freigewerkschaftlichen
Organisation der kaufmännischen Angestellten , dem Zcutralver -
band der Angestellten , angehören . Auskunft , Rat und Hilfe in
allen Fragen des kaufmännischen Berufs erhaltet Ihr k o st e n -
l o s heim Iugendsekretariat dieses Verbandes , Belle - Alliance -

straße 7- 10 .

Internationale Arbeitstonferenz
Durch die im nächsten Monat in G e n s stattfindende Tagung der

Internationalen Arbeitskonferenz wird die Oeffentlichkcit wieder

auf eine einheitliche Regelung des Arbeiterschutzcs aufmerksam ge-
macht . Ein wesentlicher Bestandteil dieser Tagung wird die Rege -
lung eines internationalen Arbeiterschutzcs im Malergewerbe
bilden , soweit es sich um die Verwendung von Vleiweiß zu Innen -
und Außenanstrichen handelt . Die bestehende Bundesratsoerord -

nung vom 25. Juni 1906 sieht zwar einen gewissen Schutz der Ar -
beiter bei Vleiweißverarbcitung vor,� ist aber so gut wie unwirk -

sam , weil aus die Durchführung wenig oder gar lein Wert gelegt
wird . Erst das Eingreifen der Gewerbe - Inspektionen bewirkt oft
eine befriedigende Lösung im einzelnen Falle . Dabei�wird ganz
aus dem Auge gelassen , daß auch die bleiarmen Farben und

sonstigen Ersatzprodukte und vor allem das trockene Schleifen alter
Bleianstriche außerordentlich schädigend auf den Gesundheit ? -
zustand des Arbeiters einwirken .

Wir haben bereits in der Sonntaanummer im gewerkschaftlichen
Teil auf die Bemühungen des Malerverbandes hinge -
wiesen , das vom Verband veröffentlichte Material besprochen und
die Hoffnung ausgedrückt , daß es nun endlich gelingen dürfte , ein
internationales Verbot der Bleiweißverarbcitung im Maler -
gewerbe herbeizuführen .

Rußland - und Georgienhilfe !
Bei der Gewerffchaftskommifsion Berlins und Umgegend gingen

ferner folgende Beiträge ein :
verband der Vrauereiarbeiter auf Listen 5700 M. verband der Gärtner 1000

Mark . GetöerkslfyjftsZartell Dernau drei Liften �19. 30 M. Verband der Stein -
setzer Groß Berlin 500 M. Deutscher Arbeiter - Sängerbund , Gau Verlin . �973M.
Verband de? Asphalteure auf Listen 007. 50 M. Deutscher Metallcrboiter - Berband
auf Listen 150 000 M. Örtskartell der . . AfU" auf Listen a Konto 35 000 M. Ve«
triebsrat des Deutschen Opernhauses 575 M. Deutscher Tabakaröciter - Verband
a Konto 2500 M. Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter auf Listen . 5. Rate
28 210. 35 M. Verband der Lederarbeiter 35 M. . . Vorwärts� - Redaktion 205 M.
Verband der Maler und Lackierer auf Listen 2425,50 M. Glasarbeiter 2 auf
Listen 1101,50 M. Deutscher Buchbinder - Verband , Zahlstelle Berlin 15 000 M.
Verband der Kürschner auf Listen >251 M. Max Grijjoleit 30 M. Verband der
Mustke # vom Massenkon». ert 15 000 M. Verband der Musiker auf Listen 1451 M.
Deutscher Bauarbeiter - Verband auf Listen 5500 M. Verband der Glase ? auf
Listen 527 M. Beilschmidt 10 M. Betriebsausfchust der Reichsdruckerei 459 M.
Liste 11 590=91 vom Hauptvorstand des Deutschen Transportarbeit - r - Verbandcs
1400 M. Verband der Kupferschmiede a Konto 2500 M. Verband der Schuh-
macher 5000 M. Heinrich Kahlen 100 M. Verein der Buchdrucker 10 000 M.
Verband der Hotel- , Restaurant - u. Tafä - AnqesteNten auf Listen 1357 M. Kollegen
de? „ Adrema " Maschinenfabrik in Moabit 1810. 50 M. A. C. 31 500 M. Verband
der Gemeinde - und Staatsarbeiter auf Listen . 5. Rate 13 077. 90 M. Verband der
Pmellanarbeiter auf Listen 1678 33c. Verband der Lithographen und Stein -
druaer auf Listen 6?84,63 33?. Verband der Sattler und Tapezierer auf Listen
12 367,90 33t. Deutscher Transportarbeiter - Verband a Konto 21 000 M. Verband
der Zimmerer 1900 33?. Deutscher Vekleidungsarbeiter - Vsrbond a Konto 8000 M,
5n Summa 412 802. 50 M. Bereits quittiert 1 091 919,05 M. Gesamtsumme
1 504 722. 25 M.

Die Sammellisten Nr . 63. 146 . 636 . lSGO, 2666 . 3722 , 4207 , 4212 ,
4610 , 4612 , 4802 , 4904 , 5209 , 5219 , 5674 , 5829 , 8009 , 8542 bis 8347 ,
9493 , 9499 , 9505 , 9918 , 9994 , 13 030 , 14 093 und 14 500 sind verloren
gegangen : wir bitten diese anzuhalten und im Bureau der Ge -
werffchaftskommlssion . Engelufer 24 - 25 , 1 Treppe , Zimmer 12- 13 ,
abzugeben . Gelder durch die Post sind an die Adresse Hans Vie -

weger . Berlin S0 16, Engelufer 24 - 25 , zu richten .

Oie norwegischen Gewerkschaften in Jahre 4920

Wie das vom Norwegischen Gewerkfchaftslnmd ( Arbeidemes
Faulige Landsorganisation i Norge ) herausgegebene Mitteilungs¬
blatt ( Nr . 7 —8 ) berichtet , betrug die Gefamtmitgliederzahl der an »

gefchlssienen Verbände am Ende des vorigen Jahres 142 642 in

35 Verbänden und 4 Einzelvereinen . Am Ende des Jahres 1919

betrug die Mitgliederzahl 14ks9 ? 6 in 53 Verbänden und 5 Einzel «
vereinen . Die Anzahl der örtlichen Abteilungen ( Verwaltungs »
stellen ) betrug 1851 ( 1919 : 1772 ) . Die Zahl der Verbmide und
der örtlichen Abteilungen ist also g e st i e g e n , die der Mitglieder
jedoch zurückgegangen .

Es kamen 1093 Lohnbewegungen mit 149 658 Deteiligtew
vor . Die Zahl der laufenden Verträge betrug 954 mit 146 696 Be -

teiligten . Zur Arbeitseinstellung kam es in 385 Fällen . Beteiligt
waren 31831 . Nach der Durchführung des Achtstundentages gibt
es nur noch wenig Arbeiter , die länger als acht Stunden arbeiten .

Ebenso sind die Ferien a l l g e mc i n durchgeführt . 1920
wurden für 133 514 Beteiligte durchweg zwei Wochen Ferien durch -

gesetzt . Einige Gruppen halben auch schon längere Ferien , dagegen
gibt es noch andere , die sich mit 7 Tagen begnügen müssen .

Die Eewerkschaftsblätter erschienen in einer Gesamt »
auflag « von 152 242 Abdrucken .

Streik der Angestellten in der Textilindustrie ? Aus einer

Funklionärpersammlung der AfA in der Textilindustrie am

Montag , den 24. Oktober , in den Sophien - Sälen gab Rheins ,
b e r g , Deutscher Werkmeister - Verband , und S i I ö e r m a n n ,
AfA , das Ergebnis der Urabstimmung über den Schiedsspruch
bekannt . Infolge der Kürze der Zeit und technischer Schw ' trig�
leiten , hat die Abstimmung eist in einem Teil der Betriebe statt -
gefunden . Die Stimmung der Angestellten ist äußerst ge ,
reizt , und nach dem bisßcrigen Ergebnis ist durchaus mit einem

Kampf zu rechnen . Die Funktionäre müssen sofort , soweit
es noch nicht geschehen , die Abstimmung vornehmen und das Er -

gcbnis an das AsA- Ortskartell , Belle - Alliance - Str . 16, einsenden .

Uaterstützungskommission . Auf die Anfragen verschiedener Be -
triebe hin , sowie die Abweisung verschiedener Unterstützur ? gs -
berechtigter durch die alte llnterstützun - zskommisswn fordern wir
die Kollegen der einzelnen Betriebe dringend auf , die noch vor -

handenen Sammelgelö : r für die Inhaftierten an Richard Herbst ,

Bezirksverband der U. S. P . D. , Berlin C 2, Breite Straße 8 9,

abzuführen .
Die Revisoren :

Ortmann . Schikora . Reinknecht .

ll . S. P . - Klempncr . Mittwoch , den 26. Oktober , abends 6 Uhr ,
„ Zum Schultheiß " , Neue Ialoüstr . 25, Branchenversammlung der

Klempner , Tagesordnung : Neuwahl der Branchen -
ko m Mission . Pflicht eines jeden Parteigenossen ist es , dort

zu erscheinen und die Kollegen zu wählen , die auf dem Boden der
Am st erdamerEewerkschaftsint ernationale stehen .
Der Fraktionsvorstand ,

parteiveranftattungen
Mittwoch , 26 . Oktober

>5, sCöpcnick, Friedrichzhagcn , Stahnsdorf , Eriinaii , Lohn »
dorfl . Ldcnds 7 tibi - aßeiit wichtig - Sitzung der gefainren Elternbeiräte in der
Dorothecnfchule zu Eövenick. . _

20. »- rwcltun - sbe - ir ! . Abends 7U Ilbr wichtige Sitzung der Frauenardelts -
und A- inderichuNkeminiffion im St - tb - us , Steinilkendorf , Kauptstratze . ,

17. �iftrtkt . Die Eenollinnen und Eenoffen treffen fich zur Einäscherung der
Ecnosfin Larenthin nachmitiags Mii tlhr am Laltenglatz .

Donnerstag , 27. Oktober
10. «erwolt - ng - t - �rk. Abend » 7 Uhr Sitzung der Lildungsk - mmiffion und

sämtlicher U. S. ip. S. " 51( «nbtiiöte bei duber . Damcrow - . Eck- M- nd«lftratze ,
verwaltonasbezi ' t Prenzleucr Lerg . Abends 7 tthr F' - llfendkommifsionssttzung

bei Äliell «. Lachen « Str . 2,
Leintckendorf - Oft . Abends 7' -? Uhr tzsrauenleseabend im Seebad , Nesldenzftr . 10.
ltichtenb «, », 6. Liertcl . Abends 7 Uhr Funtlionärfitzung bei Hätz, Möllen -

dorfftratze lös ,

Vereinskalender
Seutscher Arbeiter�Sngerbnnd , Kon Le- l >». Lt - qen der Sifferenzen im Saft »

wirt - gswerbe findet der für den 20, Ltlober angesetzte Sängertommers in
Brauerei Friedrich - hain nicht statt .

Mittwoch , 26. Oktober

Aentralverband de? Angestellt ' «. Braverbeibetriebe . Abends 7 llhr offent »
liche Versammlung in der Neuen Philharmonie . Cöpenicker Str . 9.

Deutscher Transportorbeiter - Verband . Chemisch * Branche . Abends 7 Uhr
Branchenoersammlung aller Untergruppen im Dresdener Kasino , Dresdener Str . 05,

Tonnerstag , 27. Oi ' tober
Z. Le�waltunzsbc . tir ? kW eddin 5) . Abends 7 Uhr bei Kerfin . Pankstr . 60, Zu»

sommenkunft sämtlicher Lehrer der drei soz. Fraktionen und derjenigen Lehrer ,
die mit uns sympathisieren und im 5. Verwaltungsbezirk wohnen . Alle Eltern «
beirotsmitglieder werden aufgefordert , die in Frage kommenden Lehrer auf -
jneik ' am zu machen.

Arbeiterftenographen - Verein �Arends�. Abends 7! z Uhr Anfängertursus in Re»- . .
kölln. Boddinstr . 53 (2. Cemeindeschule ) . Gebühren mit Lehrmitteln 20 M.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : Leo Lieb schütz . Berlin - Friw
denau : für Kommunalpolitik . Lokales und GcwerkichTftliches : B. R u d n e r ,
Berlin : für den Inseratenteil und geichäHUche Mitteilungen : Ludwig
Komeriner . Charlottcnburg . � Bei lagst . enossenschaft „Freiheit ", e. (5. m.
b. H. . Berlin . — Druck de? Berliner Druckerei E. m. v. H. . Berlin C. 2,

Breite Strafte 8-0.

UöPD . 2. Distrikt .

Allen Genossen zur
Nachricht , dafe unser
Genosse

Brunnenstrafte 185,
verstorben ist. Die
Einäscherung findet
Donnerstag , mittags
12 Uhr, im Krema¬
torium , Gerichtstrafte ,
statt .

Um rege Beteiligung I
bittet

Der Vorstand .

Wäsche - Hof
l im Leihhaus Moritzp! . 58a

verk. staunend bill . Hemden
2<;. Beinkleider23 , Bettbe -

I züge85,grofteTeppiche495 ,
I Künstl . - Gardin . 63, Stepp -
! u. Diwandeckcn , Daunen -
i betten . Nur Gelegenheits -
s käufe . KeineLombardware

Gold

I
Silber - ;

Platin - i
kauft

| Silber - Zentrale

wiW - M 13

!

Beröonö der oraMen hllssmem
iino MeileiMen - MmmMMio
Achtung ! Achtung !

- Mittwoch , den 2«. oktobe » 1921 , abend » Uhr

Versammlung
der Buchdruck - Funktionäre

bei Henning , Alexandrinenftr . 44.

Tagesordnung :
Bericht von den Verttner Verhandlungen

Bollzahliges Erscheinen erwartet
Der Vrtsvorstand

Gustav Grohmann

Lllvösarzelle «
n Zeefe », dicht am, S er,
0 Win . ». Stif - P«-
i. 25 331. an, bei kleiner
! ln, - blung verkauf ! W,
sojchatzlv, Berlin <1. 54,
ltosenttialer S trabe 39.
IvrS . 5002. 9-4. Sann -
agsjeberzeit im Restau «
anl Schul », direkt am
k>hf,Königswllstcihaus ,

Botenfrauen

sofort gesucht

Hauptexpeditton

C. 2, Breite Strafte 8 - 9

Spedition Wengels

O. , Cadiner Strafte 11

Tour : Liebigstraße — RigaerStraßc

Speditton Kolbe

NO . 18 , Weberstratze 25 -

Spedition Döring

Steinmetz st ratze 23

Spedition Fritz Gliesche

Pankstr . 60

Speditton Reisewitz

Lichtenberg , Tasdorferstr . 25
Tour : Röders ! roß «.

Alnnahme 1» alle « Speditionen de »
tveelage » - «efchllstsstell « Berlin <rz

Breit » Strafte Ss » Kleine Anzeigen
Da » Überschrift »«» ort 2. — SN. » jede »
«eitere Wort im Tert SRI netto
Stellengesuch « : Öt»ctschrlf <5n»a*t
1. 50, fed . weitere Wert i . Xc/t 1 —SN.

Verkäufe

Sentral - Leihhaus »
IScerstrafte 71, Ecke Kano -
niersirafte , tägliche ? Ber -
kauf von dochelegante » An-
Zügen, Cutaivays . Smo¬
kings und Frackan . zügen
von l50 Mark an. Schlüp -
fer, Raglans zu spottbilli -
gen Preisen . Keine Lom-
baidware .

Bettle IIfch » dtülg I
Decdbettbezug 50. —, Kissen
20. —, Laken 31. —, Znletts
102. —. Nur »o lange Vor¬
rat . Handiucher , Wäsche -
stosse, Fabrikpreise . Große
Auswahl . Fahrtvergütung .
Bettwäschefabrik Pütt -
kammerstrafte 1, Ecke
Wilhelmstr . Geöffnet bis 7.
Stannenerregend ! Rot

füchse 60. —, Kreuzfüchse
75. — Mark an? Alaska -
fflchf «! Silberfüchse I Zobel¬
füchse ! Skunkse ' Iltisse !
sowie alle anderen Pelz -
arten ! Riesenauswohl !
Keine Bersatzwaren ! Alles
zu bedeutend herabgesetzten ,
spottbillige » Sommer -
preisen l Spezial - Pelzver -
kauf im Leibhaus ! War -
schauer Str . 7.
ÄreuzfLchle ' �—. T�mi-
liche Pelzarten , Hälft, ?
herabgesetzte So mm erpreife .
entzückende Damenmäntel .
Keine Lombardware . Leih -
haus Rosentbaler Tor ,
Linienftrafte 20Zl4. Ecke
Rosenthale ? Strafte .
�inzitge 260, —, Gummi -
man: el 266. —, Hose « 45. —,
EutawoHs , Gehrockauzüge .
Ulster, Paletots , Raglans
staunend bifig , entzstckende
Dametzmönrrl Friedens -
stosse. Keine Lombardware .
Leihhaus Rosentbaler Tor ,
Li n e»strafte 203- 204, Eche
Rosenthale ? Stiafte .

Kreuzfllchse ! 100 . —!
Zobelsücbse ! Blaufüchse . '
Silberfüchse ! Seltene Gc-
legenheitcn ! Sensation ?-
Sommerpeeise ! Anzüge !
Hosen ! Uhren ! Goldwaren !
Spottpreise ! ( Keine Versatz -
wäre. ) Tahrtvergü ung !
PfondleihhausSchInhc ?nse ?
Allee 115 ( Ringbahnhof -
Hochbahvbof ' .

Leihhous Friedrich -
strafte 2 (Hallesches Tor )
verkeust spottbillig Ulster.
Paletots , Schlüpfer . Jackett -
anzllye aus erstklasfigen
Maftstossen in prima Der-
arbeitung . Gelegenheit «-
Käufe in Kreuzsüchscn .
Silberfsichscn . Alaska -
fuchsen, Opossumkragen und
Wölfen . Keine Lombard -
wäre.

NnzUge » Schlilps�r�
Gummimäntel 275, elegante
Damenmäntel 110, Kreuz -
füchse 78 usw. Niefenaus -
wähl , zu fabelhaft billigen
Preisen in besten Oualitäten .
Keine Lombardware . Leih-
Haus Vorhagener Str . 47»
fLichtenbery ) .

Vr «ufi »ch » SOS. —, fel -
ten fchönesGremplar , außer¬
dem sibirischer Kreuzsuchs
650. —. Tiptop . Turmstr . 38.

Halburnfonft ! Kreuz -
füchse 00. — an, Rotfüchse
70. —. Zobelfüchse . Alaska -
füchse. sämtliche Pelzwaren
zu Schleuderpreisen . Pelz -
vertrieb Kottduser Damm 2,
neben Zandors . _
; Dillige VettwSfchet
Deckbettbezug 60. —, Kissen
21. —, Bettlaken 33. —, auch
bessere zu staunend billigen
Ausnahmepreise «. Nur noch
diese Woche. Wäschestoffe .
Handtücher » Inletts well
unter Tagespreis . Riesige
Anewahl . Berliner Pen -
wäschefabrik . Ehausseeftrafte
achtundachtzig (Haltestelle
Liese nstr. ) Größte Spezial¬
fa brik mit Detailverkauf .

Straftenorgel » fast neu»
verkauft Iaster , Tegel » j
Schlitperstr . 3.

MöbelE2

LNöbel - Lechner » Brun¬
nenstrafte 7, liefert gegen
bequeme An- und Ad-
Zahlung Schlaf - , Speise - ,
Herrenzimmer , Küchen u ro.

KLchen » moderne , mit
u. ohne ?ln7ichte , lackiert .
lasten , roh , jetzt von 350 M.
ab. Riesenauswahl . Küchen -
Möbelfabrik Himmel , Loth -
ringe ? Strafte £2 ( Schön¬
hauser Tor�.

( Einrichtungen äußerst
billig . Schlafzimmer . Speise¬
zimmer . Herrenzimmer ,
Küchen. Sofas . Ruhebetten ,
Einzelmöbel . Kcrkau , Pc -
tersdurgcr Str . 41. Zuh-
lungserlcichtervng .

KleiderfchrSnke » Brr -
tikow » englische Bettstellen .
Sofas , Auszicht ' . schi . Slühle .
Sofaumbaue . Büfetts .
Schreibtische , Bücher -
schränke , ganze Schlaf -
zimmer , Wohnzimmer . KÜ-
che« außergewöhnlich billig .
Möbelhaus Kamerling .
Kastanienallce 56 ( Ecke
Weinbergsweg ) .

Sofa umbau 75oJT - ,
Ehaisclongnes 250 . — bis
65a. —, Auslagematratzen ,
Patentmatratzen 130. —.
Walter . Stargarder Strafte
ach zehn.

Kaufgesuche

Schellack » Leim, Waler -
arnk . hohe Preise Schellack -
Centrale Linienftrafte 80».

Weiftbrerflaschen kauft
Kienz. Weiften bürgerst ?. 35.

Photoapparate . Pris «
i mencjiöfer kautt Haller ,
i Neue Konigsi ?. IDr.
'

Olllhlarnpen , Drähte .
j Litzen, sämil . elekt . Material
I kauft böchstzablend In -
j stallarisns - Geschäft . El-
' fasse? Strafte 32. Telephon
�Norden 5243. _
! Scheiläe�h Leim kauft

döchstzahlend Krüger . Clisa -
bethstrafte 17.

Ehaiselongne » Ivo, —,
Tdaiselonguedecke 73, — ,
M etallbettf n 160. —, Kinder «
drahtbett . Meicke . August -
strafte 32«. Ougd . _

Dettzahlnäg . ?t »nzel-
«öbel . ganze Einrichtungen ,
beoneme Zahlweise . WSbel -
Heus »ehfcld . Badste . 34.

Herren «. Schlufzimmrr .
Küche«, reelle Arbeit , bil -
ligftePreise . grofteAuswahl ,
Windhorst . Möbeltischlerei ,
Brunnenstr . 162

Delo «ro�eppiche » an»
dere Tiwandecken . Läufer ,
Schulmann , Winlerseld -
sttafte 52. Kurfürst 4070.

Scheltack » Lcim. Firnis
usw. sucht s�arbenhous Neue
Köniqstr . 87. Känigst . 300! .

Wertzenge
und Maschinen

aus jede
??rrrsachr > Pfanäschnnr�
Mäschr . tAoldsach�r usw.
( Räckkauss ' ich ' t . Schultz.
Danziger Str tztz. tzochparr .
sau dar Prrnjlaurr Allccs.

Vkl5. iekllvse « �

j Wanderfreunde rinden
i b?f schönsten fahrten nn?»
i Wanderungen in dem Buch' von Paul John „lieber

See und Heide " . Geschmack -
voll gebund . 8. r - Mark .

beziehen durch die Buch¬
handlung . Freiheit » .
Berlin E2. Breite Str . » -S.

Mtv 10 000 « 4 » h -
« ungs - Tausch . Adressen
stehen zur Bersüai . ng.
Ewoge . Alr�ande ? strafte 38.

iedrichstr 250, Potsdamer
«slrafte 56. Tausende , nach-
weisbare Vermittlungen .

Spiralbohrer , Schmirgel «
leinen . Feilen . Strausberger
Strafte 44.
Upiralbohrer und sämi «
liche Werkzeuoe . Schraub -
sticke nfm. binißft . Rickarb
Berlin O m. b. H. , Lübecker
Str . 18. Haasa 227.

Kugellager . Spiral boh-
rcr , Feile ». Schm. rgelleincn ,
Rundschnellstahl hochstzah -
lenb Henschel, Pankstr . 90.

�Verschiedenes�
Franen lesen gern

Romane . Verlangen Sie
gegen Einsendung von
11 . —Mark de» . Weg zum
Haft ", Roman von Conrad
Loele »on der Buchhand -
lung ,sskreiheit % Breite
Strafte 8-0.

_ _

Vriesn »eckfel zwischrn
Schiller und Goethe . G«:
gebunden 252 Seite » starb ,
nur 3. —Mark . Porto extra .
Au beziehe « durch Buch »
ksondlung �relhcir , Vrrit ?
Strafte �0.

Entlaufen

SSO Nforfl Belohnung k
Torterrierhündin , rauha
haarig , schwarz - weift gv>
zeichnet , mir gelbem Leder »
gurr. Berliner Markee
Sonntag , den tO. Oktobenj
nachmittags . Jobannistha ?
verloren gegangen . Abzu¬
geben da Ungewitter , Je »
hann . sthal Am g' üne »
Anger 11.

Ansiedlungen

kreckersckort
einflezZiiNte ParzeIIt . «1500.
Anzahwna . ""

vereiW» Sseglltz ,
strafte tö .

iedlngxi . » Z
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